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21. Jahrgang des Poſener Genoſſenſchaftsblattes. 


Ur. 46 


m 


Zuckerlieferung an die Rübenaftordarbeiler. 
Unter Bezugnahme auf die Bekanntmachung in der Nr. 39 
des Zentral⸗Wochenblattes vom 28. September 1923, betreffs 
der Zuckerlieferung an die Rübenakkordarbeiter, teilen wir 
mit, daß das Landwirtſchaftsmintſterium den Antrag der 
Arbeitgeberorgauſſationen abſchlägig beſchieden hat. Demnach 
muß die Gabe von 2 Pfund Zucker für den Morgen aus⸗ 
gegrabene Zuckerrüben unterbleiben. 
Poznan, den 13. November 1923. 
ö Arb eitgeberverband. 


6 Geldmarkt. 
Kurſe an der Warſchauer Börſe vom 13. November 1928. 
1 Dollar = poln. Mark 17851 ſchw. Frs. = polu. Ml. 313,5 
1 Pfd. Sterling = 1 lſchechiſche Krone = 
poln. Mark 7800] polniſche Mark 
Kurſe an der Poſener Börſe vom 13. November 1923. 
Bart Zwiazku⸗Akt. I. XI. em, 350% Hege Victorius⸗ 


51,750 


= Polski Bank Handlowy⸗ ktien I-II. em. 410 0% 
Akt. I. IX. em. 100% ] Dr. Rom. May⸗Akt. 
H. Cegielski⸗Akt. 1.-IX.em. 60 90 L-IV. em. (exkl. Kup.) 3500 90 


Cenutrala Skor I.-V. em. 150 % J Patrig⸗Aktien L-VIN. em. 45% 
E. Hartwig I. VI. em. 400% | Unja I. u. II. em. ohne Kup. 600 % 
Kurſe an der Danziger Börſe vom 18. November 1933. 

1 Doll. Danz Gulden 8,75 | 1000 000 polniſche Mark == 
ad, 


1 Pfund Sterling = Danziger Gulden 3,375 
Danziger Gulden 
Kurſe an der Berliner Börſe vom 13. November 1928. 
100 hell. Gulden = 5% Dt. Reichsanleihe 18 000 9% 
deutſche Mark Oſtbank⸗Akt. 900 000 % 
100 ſchw. Branch — Sberſchl. Poks- Werte 35.000.000 0 
deutſche Mark Oberſchl. Eiſen⸗ 


92 000 000 
14 800 000 


an 1 engl. Pfund = bahnbed. 23 000 000 % 
deutſche Mark 3 700 000 Laura⸗Hiltte 25 009 000 9% 
1 Dollar = dtſch. Mk. 840 000 Hohenlohe⸗Werke 45 000 000 6% 


a 


Die Kürſe au der Poſener und Warſchauer Börſe verſtehen ſich in 
5 Tauſend Mark. Es find alſo an jede Zahl 3 Nullen zu hängen. 
ze Die Kurſe an der Berliner Börſe erfiehen ſich in Millionen Mark. 
Es ſind alſo an jede Zahl 6 Nullen zu hängen. Re 


9 Bücher. 


Landwirlſchafllicher Kalender für 1924. 
Die Buchhändlerſchlüſſelzahl iſt 160 000. Der Kalender 
kostet jetzt 240 000.— Mk. N 


Henoſfenſchaftsweſen. 


N An unſere Genoſſenſchaſten. 8 
Wir bitten unſere Genoſſenſchaften wiederholt und dringend, 
— ſoweit dies noch nicht geſchehen iſt — ein Exemplar 
satzung einzuſenden, das wir für unſer 


Genoſſenſchaften 


SSentralwochenblatt 


Polen 


Blatt des verbandes deutſcher Genoſſenſchaften in polen T. z. 
Blatt des verbandes der Güterbeamten für polen in Pomafı T. 2. 
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Poznan (Poſen), Wiazdowa 5, den 16. November 1925 55 
Nachdruck des Geſamtinhaltes nur mit Erlaubnis der Schriftleitung geſtattet. 
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| Bezugspreis ML 83500, 
ug, für November 7777 
Genoſſenſchaften in Polen I. 2. 


28. Jahrgang des Pojener Naiſſeiſenboten 


a. Jahrgang 


wiess nicht gemacht werden darf. 
Unter dieſer Überſchrift bringt das See 

ſchrift für landwirtſchaftliches Genoſſenſchaftsweſen des 

Heſſiſchen Verbandes einen Bericht über eine Vorſtands⸗ 

und ANufſichtsratsſitzung der Landwirtſchaftlichen Bezugs⸗ 

und Abſatzgenoſſenſchaft. Da dieſes Bild leider auch auf ein⸗ 

zelne unſerer Genoſſenſchaften zutrifft, und man aus Fehlern 

lernen ſoll, bringen wir die Ausführungen nachſtehend zum 

Abdruck. 8 5 
Direktor Z.: „Ja, Ihr Herren, jetzt könnten wir anfangen, 

wenn wir alle zuſammen wären.“ ER 5 
Aufſichtsratsmitglied L.: „Ich glaube, wir warten noch, 

der H. und der R. wollten doch ſicher kommen, ich meine mau 

hört auch draußen jetzt was ſtelze.“ en, 

Es erſcheinen der Aufſichtsratsvorſitzende H. und der 

Rechner R. a Ba 
Direktor Z.: „Es iſt doch bedauerlich, daß Ihr Euch nicht 

endlich mehr Pünktlichleit angewöhnen könnt. Die Sitzun 

war auf 8 Uhr anberaumt, und jetzt haben wir Y vor 9. 5 

den H. warten wir nicht mehr. 2 

n Beſchwerde von dem Lagerhalter vor. 

Er beſchwert ſich, daß ihn viele Leute vor 14 Tagen, wie der 

Kalkſtickſtoff und das Kaliſalz kamen, mit dem Fuhrwerk im 


dem Preis zugeſchlagen wurden. 
wwerſtändlich. 


„Ich meine, man ſollte 
Es kommt immer 


5 die Leute, die das 
Werk an der Bahn abgeholt haben, haben ja guch keins bezahlt.“ 

Rechner R.: „Ja, wie denkt Ihr euch denn die Sache 
eigentlich, wie wollen wir denn zurechtkommen, wenn 
wirtſchaften? Dann holt das n N I 


has auch ſehon gejagt, er kaufe den Leuten nicht wieder nach 
wie das vorige Mal, dafür würde er ja gar nicht bezahlt.“ 

AUuſſichtsratsmiiglied F.: „Der fol aber nur ftill fein, der 
"Che fo viel, daß er auch zweimal zu einem Mann gehen 
lau. Der kann aber den Hals nicht voll kriegen, man muß 
doch die Leute nicht unnötig unzufrieden machen.“ i 
RN. tosnuitglieb L.: „Rechne 


1 


b f Dir einmal nach, was 
Deine Jungen die Stunde verdienen und was es dem Lager⸗ 
halter die Stunde und für jeden Gang trägt, dann wirſt Du 
zu einem anderen Standpunkte kommen. Ein Hein wenig 
Ordnung muß doch auch in der Genoſſenſchaft gehalten 
werden.“ f 
Direktor Z.: „Ich ſehe, die Anfichten gehen weit ausein⸗ 
ander, wir wollen deshalb abſtimmen. Wer dafür iſt, daß den 
„die an der Bahn nicht abgeholt werden, ein Lager⸗ 
aufſchlag und das Standgeld zugeſchlagen wird, ſoll den 
lechten Arm erheben.“ e 
Dafür ſtimmen nur der Direktor, der Rechner und ein 
Aufſichtsratsmitglied. Die Waren ſollen alſo ohne Zuſchlag 
eines Lager⸗ und des Standgeldes an die Mitglieder verab⸗ 
ſolgt werden. 8 
Direktor Z.: „Wenn wir ſo weiter wirtſchaften wollen, 
nnen wir einpacken, wann wir wollen; dann wär's am beſten, 
wir hörten bald ganz auf, denn dann ſind wir doch bald am 


Nun zu einem anderen Punkt. Wir hatten im Vorſtand 
beſchloſſen, bei der fortgeſetzten Geldentwertung bei allen 
Artikeln, die aufs 

den Preiſen den 
wenn wir auf den urſprünglichen Preiſen ſitzen bleiben, dann 
verlonſumieren wir unſer ganzes Betriebs apital. Heutzu⸗ 
tage iſt es doch einmal ſo, daß, wenn man für 100 000 Mark 
Waren kauft, in 4 oder 5 Wochen für dasſelbe Geld nicht mehr 
die Hälſte oder kaum noch den vierten Teil dafür kaufen kann. 
Außerdem müſſen wir uns auch einen beſtimmten Beſtand 
auf dem Lager halten, der mit ins Geld wächſt, ſonſt können 
wir am Ende überhaupt nichts mehr kaufen. Nun höre ich 
aber, daß im Dorf barbariſch geſchimpft wird, wir täten die 
Preiſe zu loch ſetzen, wir trieben Wucher und was ſonſt alles 
mehr. Die Leute verlangen alſo, wir ſollten bei den einmal 
ſeſigeſetzten Preiſen bleiben. Es müßte doch eigentlich jeder 
vernünftige Menſch einſehen, daß man heute nicht mehr wie 
Lor dem Kriege wirtſchaften kann. Ich wünſche deshalb, daß 

ſich der Ruſſichtsrat auch zu der Sache äußerk. Ich hoffe, daß 

wir feine Unterſtützung finden, damit die Leute ſehen, daß 
wir geſchloſſen der Anſicht ſind, daß wir im Intereſſe der Ge⸗ 
lioſſenſchaft gar nicht anders handeln können.“ 

Auffichtscatsmitglied L.: „Ja, Ihr Herren, gehört hab’ 
ich auch, daß im Dorf, beſonders über den Direktor, ganz ge⸗ 
wirriſch geſchimpft wird. Anfänglich war ich auch der Meinung, 
es wäre nicht recht, wenn wir mit den Preiſen mit in die Höhe 
gingen. Aber wie mir der Direktor die Sache klar gemacht 
hat, da bin ich doch zu der Anſicht gekommen, daß wir's gar 
nicht anders machen dürfen, wir haben ja ſonſt zuguterletzt 
gar kein Geld mehr in den Fingern, mit dem wir was kaufen 

önnen.“ 5 8 

Aufſichtsratsvorſißzender H.: „So ſchlimm iſt das nicht, 

die Kaufleute müffen ja auch ſehen, wie ſie ſertig werden. 
Was iſt noch Geld in der Welt! Die Leute haben recht, von 
Wucher zu ſprechen, wenn auf die Waren, wenn ſie kaum auf 
dem Lager find, ſolche Aufſchläge gemacht werden.“ i 
Direktor Z.: „Ich ſehe, daß wir uns über den Punkt nicht 
einigen können, ich will deshalb auch darüber abſtimmen laſſen. 
Wer dafür iſt, daß die Waren vom Lager einigermaßen den 
geltenden Höchſt⸗ und Tagespreiſen entſprechend verkauft 

werden, der mag die Hand erheben.“ 
Die Abſtimmung ergibt, daß, nachdem das 


fehlende Auf⸗ 


ſichtsratsmitglied noch erſchienen iſt, 5 Stimmen für Bei⸗ 
behaltung der einmal ſeſtgeſetzten Preiſe find, und nur vier 
Stimmen dagegen. 3 . 

Direktor Z.: „Die Abſtimmung hat ergeben, 
Aral die 
Folgen 


daß die 
e heutige Zeit nicht erfaßt hat und ſich über die 
er jetzt gefaßten Beſchlüſſe ſicher nicht im Klaren it. 


Lager genommen werden müſſen, uns mit 
jeweiligen Tagespreiſen anzupafien; denn 


ſondere, 


578 
Die Geſchäfte der Genoſſenſchaft werden dann in 3 


nut jo geführt werden können, daß jedes Mitglied die beitellten 
Waren im voraus bezahlen mu. | 5 

Wir müffen aber weiter kommen, wir haben noch drei 
Punkte zu erledigen. Das iſt: die Erhöhung der Geſchäfts⸗ 
anteile, Vorſchläge über Gewinn verteilung, Feſtſetzung der 
Generalverſammlung und für den Auſſichtsrat die Prüfung 
der Bilanz. Der Verband hat geſchrieben, unſer eigenes Be⸗ 
triebskapital fände gar nicht mehr im Verhältnis zum Umſatz, 
wir müßten deshalb unbedingt an die Erhöhung unſerer Ge⸗ 
ſchäftsguthaben denken.“ 

Aufſichtsrats mitglied L. zum Auffichtsratsvorſitzenden H.: 
„Ich meine es hat angeklopft.“ 5 a 

Aufſichtsratsvorſitzender H.: „Sag's doch einmal dem 
Direktor, der hat das nicht gehört.“ a 

Direktor Z.: „Ach, wer wird denn jetzt zu ſo ſpäter Stund 
noch kommen; herein!“ 5 

Reviſor H. tritt ein. 

„Schön guten Abend, meine Herren! Entſchuldigen Sie, 
daß ich Sie zu fo ſpäter Stunde noch ſtöre. Ich bin mit dem 
letzten Zuge angekommen und will morgen 
wieder nach A. Da hörte ich von dem Wirt, daß Sie hier zu⸗ 
ſammen wären und wollte doch einmal hören, was es bel 
Ihnen neues 5 Was haben Sie denn alles beſchloſſen?“ 


Direktor Z.: „Ich glaube, es wird am beſten fein, wenn 
der Rechner das Protokoll über die gefaßten Beſchlüſſe einmal 
verlieſt.“ She ö zn 


Nachdem dies gefchehen, bittet Reviſor H. ums Wort. 

RNeviſor H.: „Ja, meine Herren, nehmen Sie es mir nicht 
übel, daß ich mich einmal ganz offen und ehrlich über Ihre 
bockbeinigen Beſchlüſſe äußere. Zum Glück find es doch nue 
wenig Genoſſenſchaften, bei denen fo überzwerche, jeder Logik 
entbehrende Beichlüffe geſaßt werden. Sie, im Aufſichtsro⸗ 
ſcheinen die komplizierten Verhältniſſe der heutigen Zeit in 
keiner Weiſe erfaßt zu haben + 


jagen, daß derſelbe vernünftigen Leuten und guten Genoſſen⸗ 
ſchaftern ganz unverſtändlich ſein muß, und wenn ich Ihren 
weiteren Beſchluß bezüglich der Warenpreiſe ab Lager dem 
Aufſichtsrat von gut geleiteten Genoſſenſchaften mitteilen 
würde, dann fielen ſicher Worte, die in einem Höflichkeits⸗ 
und Anſtandslexikon nicht zu finden find. Wenn Sie ſo weiter 
wirtſchaften wollen und der fortſchreitenden Geldentwertung 
ſo wenig Rechnung tragen, dann Find Sie in weniger als einen: - 
Jahr vollſtändig auf dem Hund. = 
Gewinn können Sie heute nicht einmal die auf Ihrem Lager 
benötigten Tintenſtifte anſchaffen! Von einer Verzinſung 
Ihrer Geſchäftsanteile kann überhaupt keine Rede ſein, und 
ich bitte Sie, ſich doch einmal darüber zu äußern, wie Sie ſich 
eigentlich Ihre zukünftige Geſchäftsführung denken, insbe⸗ 
wo Sie zukünftig Ihre Betriebsmittel hernehmen 


wollen.“ 
Aufſichtsratsmitglied H.: „Die Zentralgenoſſenſchaft hat 
doch ſo gute Geſchäfte gemacht, daß ſie uns ſo lang borgen kann, 
bis wir das Geld zuſammen haben. Und was die Verzinſung 
der Geſchäftsanteile betrifft, ſo müſſen wir unbedingt dieſe 
verzinſen, 
Mitgliedern.“ 


1 


13 


Reviſor H.: „Das müſſen Sie bei Ihrer Mißwirtſchaft 


eben nicht! Wenn ich in Ihrer Generalverſammlung nicht an⸗ 
weſend ſein kann, dann wird ſicher der Vorſteher der Zweig⸗ 
ſtelle in D. anweſend ſein und den Mitgliedern ſchon darlegen, 
woher es kommt, daß Ihre Geſchäftsanteile nicht verzinſt 
werden können. Es werden auch die Gründe angeführt werden, 
weshalb Ihr lumpiger Gewinn = 
wieſen werden muß. Was nun das Borgen bei der Genoſſen⸗ 
ſchaft angeht, ſo iſt dies derſelben bei ihren faſt 500 ange⸗ 
ſchloſſenen Genoſſenſchaften und ihren Milliardenumſätzen 
gar nicht möglich. Andererſeits ſieht ſich die Geldzentrale bei 
Krediteingaben die Bilanzen der kreditbeanſpruchenden Ge 
noſſenſchaften genau an. Ich fürchte, daß dann bei dieſer 
Nachprüfung Ihre Genoſſenſchaft 
haupt am Ende rangieren wird. 


14 


Sie können ruhig in Ihrer 


früh zur Reviſion 


geſchloſſen den Reſerven über = 


ganz hinten oder gar über 


Was Ihren Beſchluß zu Punkt 1 betrifft, jo muß ich 


Mit Ihren 1% taufend Mar 


. 


ſonſt macht das einen ſchlechten Eindruck bei den a = 


878 


Geueralberſammlulg den Beſchluß faſſen, daß die von den 
Mitgliedern beſtellten Waren im voraus bezahlt werden. 
Wenn Sie wirklich bei einem Kreditinſtitut Geld aufnehmen 


Mollten, ſo wird ſich dasſelbe doch ſicher auch erſt einmal Ihre 


Bilanz anfehen, Auf die erhalten Sie aber kaum einen Hoſen⸗ 
knopf geborgt. Ihre Geſchäftsanteile müſſen Sie auf min⸗ 
deſtens 100 000 Mark erhöhen und außerdem verſuchen, von 
Ihren Mitgliedern Geld herein zu bekommen. Laſſen Sie ſich 
doch von jedem Mitglied einen Zentner Roggen zu einem feſt⸗ 
geſetzten Preis liefern, 
Darlehen gut!“ 2 E 
Direktor Z.: „Das alles habe ich den Herren ſchon wieder⸗ 
holt geſagt, ich bin aber leider nicht gehört worden, und deshalb 
froh, daß ſie dasſelbe auch jetzt von Ihnen, von ſachver⸗ 
ſtändiger Seite, hören!“ 

Reviſor H.: „Mein lieber Herr Z., ich habe Ihnen ſchon 
im vergangenen Jahr geſagt, daß Sie andere Saiten auf⸗ 
ziehen müſſen, wenn Ihre Genoſſenſchaft nicht an den Rand 
kommen ſoll. Sie haben ſich aber in eigenſinniger Weiſe 

meinen Warnungen verſchloſſen. a 
an den heutigen Zuſtänden. Wenn bei der Reviſion in der 
Geſchäftsführung irgendwelche Mängel feſtgeſtellt werden, 
ſo iſt es in erſter Linie der Direktor, der Abhilfe zu ſchaffen hat 
und mit ſeiner Anſicht durchzudringen verſuchen muß. Ich 
habe aber aus keinem der vorliegenden Protokolle feſtſtellen 
können, daß Sie bei den gefaßten Beſchlüſſen gegenteiliger 
Anſicht waren. Wenn die Herren des Aufſichtsrats die In⸗ 
tereſſen der Genoſſenſchaft nicht beſſer zu wahren wiſſen, dann 
müſſen fie eben anderen Männern 


höhung der Geſchäftsanteile machen wollen, und wie Ihr 
täglicher Reingewinn Verwendung finden ſoll.“ 

Direktor Z.: „Ich bin der Anſicht, wir ſchlagen der Ge⸗ 
neralverſammlung vor, daß wir die Geſchäftsanteile auf 
1000 000 Mark erhöhen; wer dagegen iſt, ſoll die Hand er⸗ 
heben; iſt alſo einſtimmig angenommen. Bei dem Reingewinn 
bin ich der Anſicht, daß wir der Generalverſammlung weiter 
vorſchlagen, daß derſelbe vollſtändig den Reſerven überwieſen 
wird; wer dagegen iſt, ſoll die Hand erheben; iſt alſo ebenfalls 


eeinſtimmig angenommen.“ 


Reviſor H.: „So, nun ſetzen Sie noch den Termin für die 
Generalverſammlung und die Tagesordnung feſt und ver⸗ 
geſſen Sie nicht, wenigſtens für ſämtliche Vorſtands⸗ und Auf⸗ 
ſichtsratsmitglieder das Verbandsblatt zu beſtellen. Es tut 
vielen der Herren wahrlich not, daß ſie einmal mehr als ihr 
Kreisblättchen leſen! Da wird mir wohl entgegnet werden, 


daß Sie ſich dieſen Luxus bei Ihrem Abſchluß nicht leiſten 


könnten. Das iſt aber ganz falſch! So gut wie andere große 


Geenoſſenſchaften für ihre geſamten Mitglieder die Verbands⸗ 
geitſchrift halten, müſſen Sie dies wenigſtens für Vorſtand und 
Aufſichtsrat fertig bringen, wenn Sie nur bei Ihren geſchäft⸗ 


lichen Maßnahmen die Geldentwertung nicht wie ſeither aus 
dem Spiele laſſen und etwas mehr Ordnung in Ihren ganzen 
Geſchäftsbetrieb bringen. Aber wie ich ſehe, haben wir ja 
gleich 12 Uhr, und da ich morgen früh zeitig weiter muß, will 
ich mich jetzt empfehlen. Alſo nichts für ungut, meine Herren! 
Ich wünſche Ihnen allſeits eine gute Nacht!“ 
Direktor Z.: „Na, jetzt ſeht Ihr ja, wie weit wir gekommen 
ind, die Blamage hätten wir uns erſparen können, wenn Ihr 
öfter auf mich gehört hättet!“ f 85 


20 Land wirtſchaft. . 


3 Verkaufstafel. 
g Zu verkaufen: : 


Ein ungebrauchter Deering⸗Getreidegarbenbinder, ſehr preiswert. 
Cine beliebige Anzahl Läuſerſchweine, Eber, im Alter von 
f 4—6 Monaten, Hor ire⸗Raſſe. = 
x 2 Preis auf Anfrage. R 
Nähere Auskunft erteilt: #5 - 
0 Ranbwirtihaftlice Beratungsſtelle Poznan, 
ei! ul. Fr. Natajczaka 39. 
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den Betrag ſchreiben Sie dann als 


Sie ſind ſelbſt viel ſchuld 


ö Platz machen. Jedenfalls 
müſſen Sie jetzt darüber zur Abſtimmung kommen, welche 
Vorſchläge Sie der Generalverſammlung bezüglich der Er⸗ 


Aufforderung zur Teilnahme an Seühlahrsverfuchen. 

Die unterzeichnete Stelle beabſichtigt, in Verbindung int 
der Düngemittelinduſtrie uſw. im Frühjahr 1924 folgende 
Verſuche durchzuführen und bittet ſolche Landwirte, welche 
ſich an Verſuchen beteiligen wollen, um rechtzeitige Anmeldung. 


1ᷓ.r Kalidüngungsverſu che. 
Für eine beliebige Fruchtar tt. 
Parzellengröße 1000 m = 10 ar. 
Parzelle 1 und La: ungedüng t. 
5 2 „ 2a: Volldüngung, . 
. 3 „ 3a: Phosphorſäure, Stickſtoff, 
7 4 „ 4a: Volldüngung mit 1% facher Kaligabe. 
Für Rüben und Kartoffeln. N 
Parzelle 5 und 5a: Volldüngung mit zweifacher Kaligabe. 


2. Stickſtoffverſuche der Badiſchen Anilin⸗ und Sodafabrif, 


Für beliebige Fruchtarten und Wieſen. 

i Parzellengröße 200 qm = 2 ar. ER 

a) Verſuche mit ſteigenden Stickſtoffgaben: 
Parzelle 1 und La: Volldüngung mit ſchwefelſaurem 


Ammoniak, 

x, 2 „ 22: Volldüngung mit gefteigerter Am⸗ 
moniakgabe, 

5 3 „ Ba: Phosphorſäure und Kali, 

7 4 „ 42: Volldüngung mit Leunaſalpeter, 

* 5 „ 5a: Volldüngung mit geſteigerter Leuna⸗ 


5 ſalpetergabe. 
pb) Vergleichende Verſuche⸗ d 
Parzelle 1 und La: Volldüngung mit ſchwefelſaurem 
Ammoniak, 


= 2 „ 2: Phosphorſäure, Kali, 
5 3 „ 3: Volldüngung mit Leunaſalpeter. 
e 4 „ 4a: 


Volldüngung mit Natronſalpeter 
A. S. F. f 
Außerdem verfügbar: 5 Gartenverſuche mit Harnſtoff. 

3. Beizverſuche. = 
Es ſollen die Verſuche zur Einführung neuzeitlicher 
Beizmethoden zur Bekämpfung der wichtigſten Pflanzen⸗Krank⸗ 
heiten und Förderung der Keimfähigkeit fortgeſetzt werden. 
Als Verſuchsfrucht kommen in Frage: Zuckerrüben, Sommer⸗ 


weizen, Hafer und Gerſte. Es ſtehen zur Verfügung: Ger⸗ 
miſan, Uſpulun, Fuſariol, Hohenheimer Beize, Segetan, 


Tillantin B und Tillantin ©. : 
Verſuchsplan A I nur 1 Beizmitteh. 
arzelle 1 und La: ungebeizt \ . = 
3 38: 92 5 5 ie 1000 qm. 
Verſuchsplan B. 5 3 
Parzelle 1 und 1 a: Kupfervitriol (bei komplizierten Vers 
: ſuchen), 5 


we Be 


„ 2 „ PER: ungebeizt ß, u 
„ 3 „ 3a: Uſpulun oder Tillantin C, 
„ 4 „ 42: Germiſan, 

„ 5 „ ba: Hohenheimer Beize, 


6 „ 6a: Fuſariol oder Tillautin B. 
ö Parzellengröße 500 qm = 5 ar. 
3 a. Verſuche zur Bekämpfung der Phytophtora bei Kartoffeln. N 
Neuere Verſuche mit Nosperal (Höchſter Farbwerke) haben 
gezeigt, daß ſich dieſes Mittel bei der Phytophtora⸗Bekämpfung 
dem in Deutſchland dafür verwendeten Kupfervitriol überlegen 
gezeigt hat. Es werden in Deutſchland im Frühjahr hierüber 
als gedehnte Verſuche durchgeführt werden, und wir beabſichtigen, 
au in Polen darüber Erfahrungen zu ſammeln. Die Kara 
toffeln ſollen mit einer 1½ igen Nosperalkalkbrühe beſpritzt 
werden. Nosperal wird in der erforderlichen Menge zur 
Verfügung geſtellt werden. Alle näheren Mitteilungen erfolgen 


brieflich. f ; 
4. Ausſaatſtärkeverſuche zu Hafer. . 
Über die Frage der Ausſaatſtärke werden grundſätzliche 


. Mitteilungen und Berechnungen noch veröffentlicht 
werden. Wir ſchlagen folgenden Verſuch mit Hafer vor; 


on Parzelle 1 und 1 a: ſtarke (ortsübliche) Ausſaat, 
„ 2 „ 2a: ſchwache Ausſaat, 
3 „ 8a: mittlere Ausſaat. ; 


Parzellengröße 1000 qm. Beliebige Verfuchsforie, jedoch 


dlnwandfreies Saatgut, möglichſt gebeizt. 

5. Sortenanbauverſuche. 

on Parzellengröße 1000 qm. 

Das hier verwendete Saatgut bedarf dauernder Kontrolle 

und Beobachtung. Verſuchsdauer mit denſelben Sorten nicht 
unter 3 Jahren, um die Jahres⸗Ertragsſchwankungen auszu⸗ 

i Een Es follen vor allen Dingen einheimiſche Zuchten, 

dann aber auch fremde, hier 1 geprüft werden. 

- e. 


früchte: feln, Hafer, 
Parzelle 1 und 1a: Eigene Wirtſchafts orte, 
En 1 „ 22: und folgende je nach Durchführungs⸗ 
muöüöglichkeit mit fremden Sorten. 
f Die Verwendung einer eigenen, in der Wirtſchaft üblichen 
Sorte ſoll den Vergleich gegenüber den fremden Sorten 
erleichtern. = 
Die genauen Verſuchsvorſchriften werden nach erfolgter 
Anmeldung alsbald zugeſtellt werden. Von Düngemitteln 
werden Leunaſalpeter, Natronſalpeter unberechnet gegen Ver⸗ 
ſandkoſtenerſtattung zugeſtellt werden, für ſchwefelſaures Am⸗ 
moniak bei den Stickſtoffverſuchen und Kali bei den Kali⸗ 
verſuchen wird der Gegenwert erſtattet gegen Verpflichtung zur 


15 
EN 


me 
nach den Vorſchriſten. Die Beizmittel für die Beizverſuche 


werden gänzlich unberechnet geliefert, Saatgut vorausſichtlich 
wieder zum Börſenpꝛeiſe. 
Landwirtſchaftliche Beratungsſtelle, 
Poznan, ul. Fr. Ratajczaka Nr. 391. 


Marktberichte. 


Marktbericht der Landwielſchaftlichen gaupigeſelſchaft, 
ow. 2 ogr. odp. zu Poznan, vom 14. November 1923. 


Benzin. Landw. Benzin mit einem ſpezifiſchen Gewicht von 


750,70 nad Leichtbenzin mit einem Gewicht von 721/30 können wir 
‚jederzeit prompt ab Lager zu Tagespreiſen liefern. 5 
Düngemittel, Wie wir ſchon in früheren Berichten ſagten, haben 
die Fabriken für künſtliche Düngemittel ihre Forderungen auf irgend⸗ 
eine Edelvaluta umgeſtellt, jo daß in den Augeboten überhaupt ein feſter 
Preis genannt werden kann. Obwohl die Preiſe umgerechnet in Polen ⸗ 
mark dann ziemlich hoch erſcheinen, konnten im Laufe der vergangenen 
Woche des öfteren doch nennenswerte Geſchäfte abgewickelt werden. 
Speziell intereſſiert im Augenblick Kalkſtickſtoff, der im Verhältnis zum 
Stickſtoffgehalt zurzeit der billigſte Stickſtoffdünger iſt und einigermaßen 
in Einklang gebracht werden kaun mit den Getreidepreiſen. : 
Eßkarkoſſeln. 0 der beſtehenden Froſtgefahr werden Eß⸗ 
kartoffeln noch gehandelt. Es wurden Preiſe von Mk. 450/470 000 
per Hin. je nach Lage der Stationen und Sorten gezahlt. 
Favrifkarkoffeln. Wir haben ganz beſonders Intereſſe für gute, 


geſunde Fabritkarloffeln, wie fie das Feld gibt, zum Export zum Preiſe 


bon Mk 420/440 000 per Ztr. in guter, gefunder, ſandfreier Qualität, 
. waggonfrei Vollbahnverladeſtation, je nach Lage der Stationen. Zur 


ir bitten um Angebot. 3 


können ſofort erteilt werden. 


etwa. 15 ſchweizer Franten per Doppelzentner geboten. 
Futtermittel. Für Roggen⸗ und Weizenkleie beſteht nach wie 
bor große Nachfrage, doch iſt das Angebot gering, ſo daß die Kleie⸗ 
preiſe ſtark anziehen. 
Getreide: In der vergangenen Woche blieb der Geldverkehr 


gen Bahnen bewegte. Das Angebot war klein, und die Ware 
wurde nur gegen ſofortige Kaſſe angeboten. In letzter Zeit iſt 
> on bon PDarızig aus rer jedoch läßt dieſer Expork keine 
mung, Hafer hat im Preiſe gut aufholen können, da die 
Militärverwaltungen wieder als Käufer aufgetreten find. In 
Gerſte ift das Geſchäſt ruhig. 
Die Börſe gotierke am 14. November wie folgt: — 
für Weizen 4300 000 Mk. für Gerſte 2800 000 Mk. 
„Roggen 2 850 000 „ 
alles per 100 Kilogramm; 8 8 
Hiülſeufrüchte: Das Angebot in Erbſen iſt größer geworden 
und die Marktlage im are etwas flauer. Danzig tritt zu 
5 15 herigen Preiſen als Käufer nicht mehr auf, weil die Zu⸗ 


Senf bis zu 5 Millionen Mk 
den Preiſe bis zu 2 Millionen genannt. 


Maſchi i 
 Wbhaher Die Markilage war unverändert 


: 8 ee } kleidung (Triko 
rtbeſtändigen Rückzahlung bei Nichtdurchführung der Verſuche Gerzenheinden und Beinkleider (deutſches Fabrikat), die wir in dieſer 


Qual'tät wohl nicht wieder hereindekommen werden, und die wir ver⸗ 
hältnismäßig ſehr billig abgeben können. 


Wir zahlen rd. 40 
Schmutzwolle. 


Lieferung müſſen gedeckte Waggons angefordert werden. Dispoſitionen 


Flocken. Die Flockenpreiſe find dieſelben geblieben, und werben | 


ſchwierig, weshalb der Getreidemarkt im allgemeinen ſich in ruhi⸗ 


FFT 


hren dorthin täglich arößer werden. Die Preiſe für Viktaria⸗ ! 


680 


erbfen bewegen ſich zwiſchen 6 und 9 Millionen Mk., für Feld 
erbſen bis zu 5 Millionen, für Peluſchken bis zu 3 Millionen, für 
„alles je Ztr. Für Serradella wer⸗ 


Kohlen. Die Preiſe ſind entgegen anders lautenden Nachrichten i 


bisher unverändert geblieben, und ſoll nach neueren Meldungen ab 15, 
‚eine neue Steigerung emtreten, ebenſo ſpricht man davon, daß ab 
N äh 


1. 12. eine 25 prozenzige Er der ſtaatlichen Kohlenſteuer ein⸗ 


intten fol. Von Intereſſe für unſere Abnehmer wird die Mitteilung 


fein, daß die Eiſenvahndirektion Kattowitz mitgeteilt hat. daß der Fracht⸗ 
zuſchlag von 10 Prozent für Kohlenſendungen über Koſtau (Landes⸗ 
grenze) nicht mehr erhoben werden darf und, ſoweit dies bereits ge⸗ 
ſchetzen iſt, im Reklamationswege zurückerſtattet wird. Die entſprechends 
Reklamation iſt beim zuſtändigen Eiſenbahnverkehrsamt einzureichen. 

nen. Das Geſchüft war in der verfloſſenen Woche etwas 
5 ſeſt. Troydem war 18 
mog ich, infolge des beſtehenden Geldmangels aus zweiter Hand gele⸗ 
gentlich billiger zu kaufen, jo daß wir z. B. die Preiſe für Hufeiſen uſw. 
in der Berichtswoche herabſetzen konnten. Wir empfehlen wiederholt 
dringend, bei allen Einkäufen in landwirtſchaftl. Maſchinen und Geräten 


aller Art unfere Offerte einzuholen. Da wir beabſichtigen, unſere fehr 


großen Läger etwas zu räumen, werden wir es uns angelegen ſein 
laffen, durch billigſte Preisgeſtaltung uns das Geſchäft zu ſichern. Bei 
dieſer Gelegenheit bringen wir auch unſer ſehr reichhaltiges Lager in 


Erſatzteilen aller Art in Erinnerung. 


Texlilwaren. Der Streik in der Lodzer Induſtrie iſt als bes 
endet zu betrachten. Infolge Abſatzſtockung und fehlendem Export 


arbeiten die Fabriken zum großen Teil nur an drei Tagen in der 
Woche. Die Tendenz des Marktes iſt trotzdem ſeſt, da die Rohmaterialien 
bzw. die dazu nötigen Deviſen weiter 


„ er 
au : Lager in warmer Untere 
5% ge auf 19 5 raue 


Wolle: Das Angebot iſt lein. Die vereinzelt auf den Markt 


' kommenden Poſten werden nur orientierungshalber angeboten. 
Die Induſtrie iſt in deu letzten 


Tagen überhaupt nicht als Käufer 

aufgetreten. Infolge der Geldknappheit ſind die Preiſe gedrückt. 

bis 45 Millionen Mk., je nach Qualität, für 
Woftumkauſch. Wir haben ſetzt wieder einen Poſten deutſcher 

Strickwolle in den gangbaren Farben herein bekommen und tauschen 5 

ſoweit der Vorrat reicht, für 3½ Pfund gewaſchene bzw. für 5 Pfund 

ungewaſchene Schafwolle 1 Pfund prima deulſche Strickwolle ohne Zur - 


zahlung. 8 i 
- Roggennofigen (pro 50 kg). = 
1. Höchſte Notiz am 17. Dfiober 2... 2.200, . 688 000.— ME, 
2. Letzte Notiz im Oktober 1 025 000. Mk. 
3. Durchſchnittspreis im Oktober 698 000.— ME 


4 Sehte Wochennotiz am 14. November. 1425 000 Mk. 
Wochen marklbericht vom 14. November 1923. n 


Liter nach Güte. Bier, Ltr. Glas 25 000 Mr. Eier: Die Mandel 280 
Mark. Fleisch: Rindfleisch 100000 MI, S ch 200.000 Mk., 
äucherker Speck 320000 Mt, p. Pid. M d Mo 

Vollmilch 82 000 M. pro Liter, Butter 360 000 Mr pro 


gutes == 
Konfekt 500000 Mk. Zucker 150000 ME pro Pfb. Kartoffeln 350000 Mk. 
pro Zentner. Kaffee 800 000 Mk. p ro Pfb., Kakab 300000 Mk. pro Pfd., 
Salz 20 000 Mk. pro Pfd. i 


Schlacht- und Viehhof Poznat = Ze 
Freitag, den 9. November 1923. 8 


Auftrieb: 10 & 8 


und Schokoladenfabrikate: Gute Schokolade 700000 Mk. 


58 Bullen, 115 Kühe, 149 Kälber 668 
112 Schafe, 125 Biegen, — Bi ä 


Es wurden gezahlt pro 100 Kigr. Lebendgewicht: = 2 


für Rinder I. Kl. 14 000000 f. Schweine J. Kl. 2300024000000 
II. Kl. 1100011 400 000 II. Kl. 20 000 000 4 
III. Kl. 10 000 0004 III. KI. 1600018000000. 
für Kälber I. Kl. 16 000000 für Schafe J. KI. 11000 000 K 
I. Kl. 14 000000 „A II. Kl. 9 000 000 K 


III. KI. — 4 2 
Ferkel, das Paar 6—8 Wochen alte 4 500 000 bis 5000000 27° ° 
9 Wochen alte 6500 000 bis 7 000000 4. — Tendenz: ruhig. * 
Auftrieb: 32 Ochſen, 185 Bullen. 228 Kühe, 208 Kälber, 1252 
Schweine, — Ferkel, 167 Schafe, 19 Ziegen. 
Es wurden gezahlt pro 100 Kilo Lebendgewicht: 


für Rinder I. Kl. 14 000 000 % f. Schweine I. KI. 2900024000000 
II. Kl. 12400000 4 II. 81.20000-21000000.4 
rwe g fe e Le 
er I. Kl. 1 1 000 
II. Kt. 15000 000 .# HI. KI 10 000000 I 
HII. KI 12000. 13 000000 4 SEE NE 5 


Tendenz: lebhaft 


* 


Neuzeitliche Schweinezucht und fütterung 
unter beſonderer Berückſichtigung der in der eigenen Wirt⸗ 
a ſchaft erzeugten Futtermittel. 8 

Von Direktor Müller, en bei (früher Birnbaum). 

ng. 
Saugende Ferkel müſſen zur Entlaſtung der Mutter 
von der dritten Lebenswoche an ein Beifutter erhalten. Es 
I nicht erforderlich, den Tieren Milch zu geben, wenn man 
dafür Sorge trägt, daß das Eiweiß der Milch durch andere 
Futiermittel erſetzt wird. In Ruhlsdorf find 15 Beſtehen 
der Verſuchswirtſchaft über 1000 Ferkel ohne Milch mit gutem 
Erfolg aufgezogen worden. Grundſatz dabei iſt jedoch, daß die 
Ferkel 10 Wochen bei der Sau bleiben und Muttermilch, 
das Beſte, was man ihnen geben kann, erhalten. Von der 
dritten Woche an erhalten ſie dreimal täglich ein kaltes, breiiges 
Futter, welches aus Gerſtenſchrot, Fiſchmehl, Hefe und 
Schlemmkreide zuſammengemiſcht wird. Vor dem Füttern 
erhalten die Tiere reines Trinkwaſſer und werden in einer 
beſonder en Bucht, abſeits von der Sau, ernährt. Bei Ver⸗ 
ſuchen in Ruhlsdorf hat ſich gezeigt, daß die Milch nicht beſſer 
füttert als unſere Ferkelfuttermiſchung. Letztere hat ſtets 
dieſelbe Temperatur, wird nicht ſauer und iſt ſehr bekömmlich. 
Durchfall der Ferkel iſt ſelten zu beobachten. Beim Abſetzen mit 
ehn Wochen wiegen die Ferkel im Durchſchnitt 16 kg, doch find 
hn Sommerwürfe bis 27 kg beobachtet worden. Ein brauch⸗ 
barer Stall, wie ihn die Verſuchswirtſchaft Ruhlsdorf nach dem 
Syſtem von Lochow⸗Petkus beſitzt, iſt beſonders geeignet. 
Die abgeſetzten Ferkel erhalten in der Regel dasſelbe 
Futter wie die Saugferkel, nur wird ein Teil des Gerſten⸗ 
ſchrotes durch Kartoffeln erſetzt, um die Tiere an ein volu⸗ 
minöſes Futter zu gewöhnen. Bis zu 14 Wochen erhalten 
die Tiere dreimal täglich ihr kaltes, breiiges Futter. 
Sommer erhalten ſie Grünfutter im Stall, da die Weide zu 
weit entfernt liegt. Die Tiere zeigen eine durchſchnittliche 
Zunahme von 400 g. 
Von der 14. Woche heißen die Tiere Läufer und erhalten 
in den nächſten drei Wochen während des Winters ein Gemiſch 
von Kartoffeln und Rüben, außerdem eine Kraftfuttermiſchung 
von ½—1 kg. Das Futter wird nur zweimal täglich, eben⸗ 
falls in Breiform, verabreicht. Von der 17. Lebenswoche 
an wird der letzte Reſt der Kartoffeln durch Rüben erſetzt. Im 
Sommer gehen die Tiere auf Weide und erhalten je nach 
Beſchaffenheit der Weide ein entſprechendes Beifutter im 
Stall. Bei dieſen Tieren muß geſpart werden, doch muß 
eine Tageszunahme von 300 g geſichert ſein. Bei Verſuchen 
mit Läufern hat ſich gezeigt, daß das Grünfutter als Weide 
weſentlich beſſer ausgenutzt wird als im Stall. Komfrey hat 
viel ſchlechter abgeſchnitten als Rieſelgras und letzteres iſt lange 
nicht ſo gut wie Rotklee. Auf der Dauerweide mußte den 
Tieren ein Beifutter im Stall verabreicht werden, da ſie in 
threm Körperzuſtand ſonſt zurückgingen. 

Jungeber und ⸗ſauen müſſen beſſer genährt werden als 
Läufer. Sie erhalten eine etwas größere Kraftfuttergabe 
und ein Gemiſch von Kartoffeln und Runkeln. Die Tages⸗ 
zunahme muß größer fein, damit die Tiere in keinem Moment 
ihrer Jugendentwickelung Not leiden. Mit vier Monaten 
müſſen die Tiere nach Geſchlechtern getrennt werden. Es 

iſt zweckmäßig, nicht zuviel Tiere in einer Bucht zu haben. 

Steuerfragen. 


i (Fortſetzung folgt.) 
Terminkalender für die Vermögensſteuer. 


10. November bis Innerhalb dieſer Friſt iſt eine Ans 
10. Dezember 1923 — 


zahlung auf die erſte Rate der Ver⸗ 
mögensſteuer zu leiſten. Die Höhe 


aauf Grund des neuen Geſetzes ge⸗ 
=. zahlien 
eigentliche Grund» und Gebäudeſteuer 

ane die Zuſchläne zu berückſichtigen 
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31. Dezember 1923: 


Im 7 


der Anzahlung richtet ſich nach der 


tunbfteuer, wobei nur bie | Shomasmehl ı ei N 
. Phosphorſäuredüngers angemeſſen. Auf Mineralboden amn: 
man etwas weniger Phosphorſäure geben, vergeſſe aber nicht, 2 


it. Es haben zu zahlen Steuer⸗ 
zahler von 150 000.— Mark bis 
600 000.— Mark jährlicher Grund⸗ 
und Gebändeſteuer die Halbjahres⸗ũ 
rate, die auf das erſte Halbjahr 1923 es 
entfiel; Steuerzahler von 600 000.— = 
Mt. bis 1 000 000.— das Zweifache 
u. Steuerzahler über 1000 000.— Mk. 
das Dreifache dieſer Halbjahresrate. 
Bis zu dieſem Termine haben die 
Gemeindeämter Verzeichniſſe der Per⸗ 
onen aufzuſtellen, die der Vermögens⸗ 
euer unterliegen. 
Bis zu dieſem Termine haben die 
Steuerpflichtigen ihre Erklärung über 
den Vermögensſtand einzureichen. St. 


Wieſen und Weiden. 


Welche Grünländereien unterzieht man jetzt einer 
. Derbeſſerung. 
Eine wichtige Arbeit nach der Hackfruchternte. 

Wenn der Landwirt nach glücklichem Abſchluß der Hack⸗ 
fruchternte erleichtert aufatmet, beginnen neue Sorgen und 
Vorarbeiten für die nächſtjährige Beſtellung. Dann iſt es am 
Ds ſich einmal ernſthaft zu vergegenwärtigen, welche 
Produkte hohe finanzielle Werte ſchaffen. Während des 
Krieges und in den letzten Jahren gehörte hierzu ſelbſt im 
Agrarſtaate Polen das Brotgetreide. Dies hat jedoch in letzter 
Zeit eine Anderung erfahren. Während z. B. Roggen heute 
nur ca. ein Drittel des früheren Goldmarkpreiſes koſtet, be⸗ 
trägt der Preis für die anderen lebensnotwendigen Produkte 
Fleiſch, Butter und Milch das etwa dreihunderttauſendfache 
gegen früher und nähert ſich damit dem früheren Goldmark⸗ 
preis. Die Viehzucht hat unter anderem auch aus dieſem 
Grunde neuerdings wieder größere Beachtung gefunden, 
ganz abgeſehen von der Rentabilität der Hochzuchten. 

Wer rentable Viehzucht betreiben will, muß danach 0 
ſtreben, ſeine Wieſen und Weiden unbedingt in Ordnung zun 
bringen bzw. zu halten, um viel und nährſtoffreiches Futter 
— fett⸗ und eiweißhaltiges Kraftfutter — zu erzielen. Leider 
haben die natürlichen Grünlandflächen im Kriege aus obigem Be 
Grunde und durch die Vorherrſchaft des Getreidebaues und 
nicht zum geringen Teil durch den trockenen Sommer 1921 5 
außerordentlich gelitten. 5 

Es iſt alſo an der Zeit, ſich zu vergegenwärtigen, welche 
Wieſenflächen im Sommer viel edle Süßgräſer und welche 
Sauergräſer, Schmiele, Honiggras, Steinbrech oder ſonſtige 
Unkräuter und geringwertige, viel Stengel und wenig Blatts 
maſſe bildende Gräſer aufzuweiſen hatten. Man kann jet 
große Verſchiedenheiten in der Zuſammenſetzung der Raſen⸗ 
narbe feſtſtellen; dieſe ſind zurückzuführen auf den Boden, die 
Feuchtigkeitsverhältniſſe, die Pflege und frühere Düngung, 
rechtzeitiges Mähen und ſachgemäßes Beweiden. 

Den Beſitzern größerer Wieſenflächen iſt es heute aller⸗ 
dings finanziell und wirtſchaftlich nicht möglich, die Grün⸗ 
ländereien mit einem Schlage einer gründlichen Verbeſſerung 
durch Pflege und Düngung zu unterziehen. Es fragt ſich alſo, 
wo man am beſten beginnt. Es empfiehlt ſich, die wert” 
vollſten und die ſchlechteſten Beſtände auszuſuchen, 
vorausgeſetzt, daß die Grundwaſſerverhältniſſe geregelt und 
die ſchlechte ſaure Raſennarbe nicht auf dauernd zu hohem 
Grundwaſſerſtand zurückzuführen iſt. Im letzten Falle muß ER 
die Vorflut durch Ausbau oder gründliche Räumung m 
Ordnung gebracht werden, ehe eine andere Kulturmaßnahmene 
angezeigt iſt. Sind aber die Waſſerverhältniſſe in Ordnung, 5 
wendet man für die reich mit edlen Süßgräſern beſtandenen 
Flächen eine entſprechende Menge des Düngervorrates im 
Herbſt oder im ganz zeitigen Frühjahre an; auf Moorboden 
find je Morgen 11% Zt. 40% Kaliſalz und 142 Ztr. 
masmehl oder eine entſprechende Menge eines anderen 


31. Januar 1924: 


e Ded 
c 


werden des Bodens zu erzielen. 


= 


? — — 


wert auch für eine geringe Fläche, je Morgen 1½ 2 Ztr. 
Kalkſtickſtoff odes ſchihefelſautes Amun niak z geben. Ge⸗ 


ringe Stickſtoffga ben ergsben Prozentual geringen Erfolg, 
was die eingehenden Verſuche in den letzten beiden Jahren 


zeigten. Mit großem Vorteil kaum auf Moor und Mineral⸗ 
böden, welche nicht üherſchwemmk werden, vor Winter eine 


Kaligabe von ca. 1 Ztr. 40% Kaliſalz nebſt einer Decke aus 


= qut berrottetem Se Amiſt gegeben werden, welcher vor Beginn 
des Wachstums im Frühjahre abgeharkt wird. Kompoſt kaun 
man vor Winter geben, läßt ihn aber meiſt im Kompoſthaufen 


über Winter durchfrieren, um ihn erſt im zeitigen Frühjahr 


zu streuen. Die hochwertigen Gräſer erweiſen ſich für die 
Düngung außerordentlich dankbar, während die gering⸗ 
wertigen Pflanzen keinen lohnenden Mehrertrag geben. 
Im übrigen gilt bei den heutigen wirtſchaftlichen Verhältniſſen 
als Regel: Es iſt vorteilhafter, kleine Flächen 
mit guter Narbe gründlich zu düngen, als 
große Flächen nur halb mit Nährſtoffen 
zu verſorgen. 
Die ſehr ſch N f 
ehr häufig anzutreffenden Schmielen (Bülten) und 
Seggenbeſtände vernichtet man am beſten vollſtändig jetzt im 


Herbſt durch Umbruch, um ſpäter eine ganz neue Narbe 
herzuſtellen. Der Umbruch erfolgt bis zu einer Tiefe von 


15 bis 25 em, wobei toter Boden oder rohes unzerſetztes Moor 
nicht nach oben gebracht werden darf. Für die Umbruch⸗ 


lechten Raſen, beſonders die heute 


arbeiten eignen ſich am beſten die eigens für dieſen Zweck her- | 
geſtellten vollſtändig wendenden Wieſenpflüge, und zwar der 
Unitumpflug der Firma Eberhardt in Ulm und der hier 


meiſt gebräuchliche Prairie Breaker (erhältlich bei Firma 
Grabowski⸗Poſen, Aleje Mareinkowskiego 20). Am zweck⸗ 
mäßigſten iſt ein Wiejeripflug mit Vorderkarre und Seiten⸗ 
anſpannvorrichtung. Es iſt darauf zu achten, daß die Meſſer 


oder Radſechs richtig ſtehen und ſie nebſt dem Schaar ſtets 


ſcharf ſind. Die vollſtändig umgewendete Narbe muß ein 
ſpeckiges Ausſehen haben. Lockere, trockne Moorböden können 
ſehr gut, allerdings mit größerer Ges pannanwendung, mit einem 
großen Sa ckſchen Pflug mit Vorſchar umgebrochen werden. 
5 Nach dem Umbruch empfiehlt ſich eine gründliche Be⸗ 


arbeitung mit einer Scheibenegge, deren Scheiben ſehr groß 


und ſcharf ſein müſſen. Erſt fährt man in der Richtung der 
Pflugſurchen, dann über Kreuz und evtl. noch Diagonal. Da⸗ 
durch erreicht man eine gründliche Zerſtörung der alten Narbe 
und eine Krümelung des Bodens, die durch den Froſt über 
Winter noch verbeſſert wird. : 
Gründlicher wird die ganze Arbeit noch erreicht durch 
beſondere Bodenfräßmaſchinen, wie der in Deutſchland ſchon 
vielfach gebräuchliche Lan z'ſche Landbaumotor, von 
dem ſich ein Großgrundbeſitzer im Netzetal demnächſt das 
erſte Exemplar in Polen beſchaffen wird. Ein Nachteil der 
Erdarbeit iſt der, daß infolge Lockerung des Gefüges des 
Bodens die Haarröhrchen unterbrochen werden, jo daß die 
Bodenfeuchtigkeit nicht mehr in dem bisherigen Maße bis zu 


den Wurzeln an die Oberfläche gelangen können. Dieſe Ge⸗ 


fahr iſt beſonders groß beim Moorboden, kann jedoch durch 
öftere Anwendung ſchwerer Walzen bald beſeitigt werden. 


i Im Herbſt wendet man die ſchwere Walze unmittelbar nach 


der Pflugarbeit an und im Frühjahr nach wenigſtens zwei⸗ 
maligem gründlichen Eggen über Kreuz. Nach der ſchweren 
Walze folgt im Frühjahre Düngung, leichtes Eineggen des 
Düngers, Shen, flaches Einbringen der Saat mit leichten 
Saateggen und nachfolgendem Anwalzen mit der Ringel⸗ 
walze oder leichten Glattwalze. Wenn ein genügend ſauberes 
und friſches Keimbett bis zum Frühjahr erreicht wird, kann 
bereits Ende April bis Anfang Mai die Anſaat mit Gräſern 
erfolgen. Bei Schmielen und Seggenbülten und ſehr ſtarken 
Verunkrautungen iſt dies meiſt jedoch nicht möglich, weshalb 
über Sommer Kartoffeln, Hanf oder Peluſchkengemenge an⸗ 
zubauen iſt, um eine gründliche Beſchattung und Mürbe⸗ 
Peluſchkengemenge kann 


x zeitig evtl. grün geſchnitten werden; es läßt ſich dann noch 


Anfang bis Mitte Auguſt die Graseinſaat einbringen. Dieſe 


Sen 


Saat im Spätſommer hat ſich bei unſerem Klima mit ſeinen 


Jahr in Rückſtand kommen. 
= Bilanz am 31. Dezember 1922... 
7 + = 


zu. geringen Niederſchlägen am zuverläffigiien extoiefen. 


Selbſtredend iſt bei ders Neuanſaak auch die Kaliphosphal⸗ 
düngung nicht zu vergeſſen, denn unſere hieſigen Moore ſind 
arm an Kalt und Phosphorſaur e. 

»Manchein Landwirk werden ficht ent Utrecht Bedenkeſt he⸗ 
treffs Beſchaffung. der Grgsſaat aufſteigen. Da derartige Be⸗ 
denken aber nicht. mehr, genügend ſtichhaltig ſind, habe ich zum 
Umbruch und Neuanſaat geraten. Schon im vergangenen 
Frühjahr war es mir möglich, für Kultürarbeiten Sämereien 
der hochwertigen Süßgräſer aus dem Auslande zu beſchaffen. 
Vorausſichtlich wird dies auch im nächſten Frühjahr der Fall 
fein. Vielleicht beſchaffen auch die Samenhandlungen wieder 
Grasſamen aus dem Auslande. Ferner iſt mit einiger Sicher⸗ 


heit anzunehmen; daß meine vor zwei Jahren eingeleiteten 


Beſtrebungen, den Grasſamen in Polen zu gewinnen, jetzt 
ſicheren Erfolg verſprechen, wenn nicht unnormale Witterung 
eine Störung verurſacht. Kleinere Mengen Grasſamen 
find bereits in dieſem Jahre hier geerntet. Beſte Handelsſagt 
und teilweiſe Hochzuchten wurden zum Anbau verwendet. 
Im kommenden Jahre ſollen einige beſonders hochwertige 
Züchtungen in größerem Umfange angeboten werden. Das 
ſchwierigſte Hindernis für die Durchführung von Kultur⸗ 
arbeiten dürfte dadurch bald beſeitigt werden. Ne 
Die Gräſer jind zwar teuer, da aber Sorten mit garan⸗ 
tierter hoher Reinheit und Keimkraft verwendet werden, ge⸗ 
nügt bei ſorgfältigſter Zuſammenſtellung der Miſchung und 
gartenmäßiger Keimbettherſtellung eine Ausſaat von 10 bis 
12 Pfund Grasſamen je Morgen, mit entſprechenden Klee⸗ 
arten, deren Ausſaat am beiten mit der Hand (mit drei Fingern) 
über Kreuz erfolgt. Bei der Frühjahrsgrasſaat wende man 
eine Schutzfrucht (15 bis 20 Pfund je Morgen Gerſte oder 
Hafer) an, welche grün zu ſchneiden iſt, im Spätſommer iſt 
eine Deckfrucht nicht angezeigt. Zwiſchen den Grünländereien 
mit edlen Gräſern und den offenſichtlich umbruchbedürftigen 
Wieſen und Weiden liegen diejenigen, bei denen man ſich fragt, 
ob mit Düngung, Eggen, Walzen, Verwundung der Narbe 
mit Zwiſchenſaat, oder Umbruch mit Neuanſaat der billigſte 
und ſichere Erfolg zu erzielen iſt. In ſolchen Fällen kommt 
man nur zu einem zuverläſſigen Urteil, wenn man die auf den 


Flächen wachſenden Pflanzen nicht nur kennt, ſondern auch 2 


mit ihren Wachstumsbedingungen vertraut iſt. Die Beur⸗ 


teilung z. B. ob Eggen mit Zwiſchenſaat zu brauchbarem Er⸗ 


folge führt, iſt alſo ziemlich ſchwierig und erfordert großes Nach⸗ 


denken, und es iſt dies wohl auch die Urſache, warum man bei 


den umfangreichen Kulturarbeiten in der Grünfließniederung 


bei Inowroclaw keine guten Erfahrungen damit gemacht hat, 
ſo daß man ſpäter ſtets zum Umbruch griff. In zweifelhaften 


Fällen wendet man ſich am beſten an einen erfahrenen Sach⸗ 
verſtändigen. i = —— 

Es wäre wünſchenswert, wenn der Wieſenwirt ſchleunigſt 
erwägt, was er noch vor Winter in dieſer Angelegenheit tun 


kann, denn, wenn er jetzt entſprechend vorgeht, wird er nächſten 


Sommer bereits einen Nutzen haben; wird aber die Arbeit 
auf das Frühjahr verſchoben, kann er unter 3 eilt 
i mu F 


— 


Aktiva: - 
Geſchüftsguthaben bei der Provinzial⸗Genoſſen⸗ 
ſchaftskaſſe für Poſen a S 8 
Landw. Zentral⸗ 


180,— 
Geſchäftsguthaven bei der 


Genoſſenſcha ft 3 5 5 000. — 
Ausſtand in laufender Rechnung 250 840,78 
Wechſelausſtan?ʒdd» “ t r 


ertpapiere 8 R L 
Andere Guthaben — GE EL 3 
FI Summa der Yifina 7454 75 5 


r 


Paſſiva: . 
Geſchüftsguthaben der Genoſſen 60186 = 
See 
etrieber eg R > r 
Mückla e gegen Nurkberluſte 2 400,60 
Spareinlagen 18 436,69 
Schuld in Ifd. Rechn. an Gen. 43 699.30 
„ „„ „ 5. P. G. g. 158 870,— > 
Wechſel 8 000,— i 5 
Kündigungseinlagen 4 15 543,07 — 
Sonſtige Schulden = 85 284,05 2437 — = 
ö Verluſt 3 008,05 
Zahl der Genoſſen am Anfange des Geſchäſtsjahres: 48, 
es —. c 95 10. Zahl der Genoſſen . 
es ace Sb 1 88. 


Deutſche Spar⸗ 
zn 


und Darlehnskaſſe, Sp. zap. z nieogr.odp- 
Struck. Grimm, 


588 


tn 


| Obwieszczenie. 
Emians dotyezaca ju wpisanej spoldzielni. 
„ Wrejesirze 1 Wpisand dnia 30, pazdzierniks 1923 
By spöldzjelni: Landwirischaftliehe Handelsgesellschaft, spö}- 
Kzielnſa 2 ograniczong odpowiedziahnoscis w Bielskn Podwys- 
bienie jednego udziaiu na 500009 Mkp. 
Sad ohregowy jake handlowy w Cieszynie, odds. IV. 
„ dnia 30. paz dziernika 1923. (933 


105. Suchtviehauktion 
der Danziger Herpbuchgeſellſchaft B. B. 

j (Alte Weſtpreußiſche) i 
am Montag, dem 26, November 1923, vorm. 9 Uhr 
5 in Danzig⸗Laugfuhr 


Hufarenkaferne . 


verheiratet, Dilanpficheser Buchhalter, ! 
ſucht baldigſt Stelle als 
Buchhalter oder Geſchäfts führ er bezw. Reudant 


bei deſcheidenen Anſprüchen. Angebote erbeten unter Nr. 932 an die 
Geläftsftelle des Landwiriſchaſtlichen Zentralwochendlattes in Poznaß 


Tüchtiger, erfahrener, unverh. et are een dg 
E ey i SR 


Rentmeiſter e e 


5 Kaufmann, 


mehrere 
ſucht ſoſort oder ſpäter ähnliche] Reviere verwaltet, in Jorſt, Jagd, 
Aufteilung oder als Rendant, | Büro u. Gutsvorſtehergeſchäſt. firm, 
Rechnungsführer auf größeren Ber⸗ deutsch u. polniſch in Wort u. Schrift 
waltungen. Off. erb. unter J. K. mächtig, fuchl, geſtütz! auf ſehr gute 
1300 an die Geſchäftsſtelle d. Bl. Zeugniſſe und fehlungen, zum 
— Er 


55 1.24 a „ 
CCC verheirateter Förſter. 
4 Gel. OA. erbeten unter Nr. 912 
9 G. D. elle B. alles, 
ulsſelrelärin, u. We 


8 ſprungfähige Bullen, 
Aufl jeh 60 hochtragende Kühe, 

. HE 23 hochtragende Färſen fot!r 
B00 Eber und Sauen 


der großen weißen Edelſchwein⸗(Porkſhire) und veredelten Land- | die der polniſchen Sprache in Wort u. Broekmann’s 
aan von Mitgliedern der Danziger Schweinezucht⸗ er den ee Futter 2 Rall 
C Grenz Wiriſchaftsaſſiſtent 

ierigkei n nicht. Kataloge verſendet auf Anfordern Foftenios g = (Marfe B) 


2 
ie Geſchüſtsſtelle, Danzig, Sandgrude 21. 916 


Häckſelmaſchinen uu N . 
8 & pe „ 2-6 pännig, —26—42 Touren. 8 
Nübenſchneider . His, mi 
Kreisſägen, fahrbare Waſſerkufen, 
Oelgewinnungs anlagen. 


„Mecentra“ 
Maſchinen⸗ Zentrale T. 2 o. p., Pozuan. 


Ia Steindachpappen 


1a präp. Dachteer, 
Ia Klebemaſſe 


Angebote mit Lebenslauf, . 
— Bis 3 5 up 15 kg Poſttolli 250 000 


” „ 2 480 000 x 
Herrſchaft Klenka, 3 „ Bahnroli 1 200.000 
Leck. Roweniafto n. E., pow. Jarvein. 100 ” vr 4890 000 


det 90 
Junger, flüchtiger 935 St. Michalowski, 
ofbeamter Poznan, ul. Wroniecka 4. 


von ſoſort oder fpäter Tel. 51—86. 
geſucht. Wie find 
Dom. Doniſzezewo, Abnehmer jeder Menge 


wee a | Molkereibutter 


zum ſoforligen Antritt, züchniger, und bitten um 


renner ine ne laufende Beſſeſerung. 
Brennereiverwalter, Beine cin 5 


1 ner, M i d. 6d . 
e DEE Poznaß, Il. Wade 3 
(Aaiffeiſenhaus). 


Falzhufeisen E 
Pilugschare — Streichhleche erfolgt 


Entwirf und Ausführung 


1942 


_ 8 gabrihation —n Hul. 1.Drahfnägel Wohn⸗ und Mielcgaſtebanlen 
Oskar Becker, Pozuan, sw. Marein 59, Kultivalor linken ö = 15 5 = 
iefert zu günstigen Preisen Stadt und Laud 


7 “ durch 846 5 
57 Fl ECENTRA A. Eulseke, Gredzisk-Poznan 


Maschinen- Zentrale, L. 2 0. 2 2 früher Grät-Poſen. 3 
Poznat, ul. Zwierzyniecka 13. SS οοο 


Wir empfehlen reinwollene a 
Ulster-. Paletot- und 
Anzugstofle 


in hervorragenden, ausgeprobten Qualitäten, 
für Deren Haltbarkeit wir garantieren können, 


Balzen-Schrotmühlen ane 
in reicher Auswahl N 1 ee, ki 

zu gänkigen er 7 . 2 
Landwirkſchaftl. Suupaeiellicajt,| Warte W 


. ss % 
Poznan, ul. Wjazdowa 8 „Mecentr A „ Maschinenzentrale T. 2 0. b. 
md Filiale Bydgoszcz, ul. Dworeowa 30. POE an, ul. Zwierzyniecka Nr. 13. 


n 2 . N 
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E 9 
Fabrikueue 
[17 
II. Austellung ld Verf feig gerung 45 A “= 
ÄLINIIRRSTSLNGEUNGS ALDI Mi Bud ee i U gerung D a mpf dr e 8 eh 
£ Dit 


Jiuchlhengſten und Stuten | ‚maschinen 
ionie Reil- u. Wageupferden e e e, 
. 
5 


findet am Zylinder, Kaffgebläse, Trommel- 


Mittwoch, dem 28. November d. 5, e 


Stundenleistung etwa 20 Etr. 
in Poznan im Oberſchleſiſchen Turm ſialt. Anfang der Hus- C 
ſtellung um 8 Ahr, der Verſteigerung um 10 Ahr. 5 


„ME CEMT RA. 
Wielkopolska IZba Rolnieza. 


Maschmen-Zentrale, T. z o, p. 
ek ul. Zw Bass 13. 


e flüge, Eggen, Walzen, nen In . —— 


Göpel nn Rübenſchneider, . 
e f kr 


Häckfelmajchinen, Scheiben, 
Stein⸗ u. Walzenſchrotmühlen 


a Kartoffeldümpfer. Zi in das Roch zuchtregiſter der 
Landw. Haupigeſellſchaft In. ag I, 


na ul. Wijazdowa 3. 


B. L. H. eingetragene, von der Izha 
Roinieza, Poznan anerkannte und 
— aus den meisten Anbauverſuchen 

Berufslandwirl, | als ihn Wie 


3 Jahre alt, evangeliih, polniſcher Staats zangehöriger, der polniſchen 
Sprache in Wort und Schrift mächtig, mit erſtklaſſigen Zeugniſſen und 
Empfehlungen aus bewährten Wirtſchaften in der früheren Prov. Poſen, 
‚ut vom 1. Juli 1924, evil. auch früher Stellung als 5 
Adminiſteator hat als einzige Anbauſtation in Polen in ende gene W 
oder ſelbſtändiger Oberbeamter. anzubieten, ſteht mit Probe anf Wunſch zu Dienſten und nimmt 


Bis jetzt in ungekündigter Stellung. Vermittelung erwünſcht. Beſtellungen darauf ſchon jetzt entgegen. 5 
5 Geſl. Offert, unt. Nr. 4183 an Annoncen Expedition 97 5 D 
ee Bee 91 ominium Lipie, 


a und Sul BZ 


eigenes Fabrikat, „System Jeehne; Landsberg“, mit Rollenschüttler, 
im Kugellager laufend, fahr- und lenkbar, Trommelbreite 1750 mm, 


liefert günstig sofort ab Lager (939 
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Poznan, ul, Zwierzyniecka 18. 
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